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LAM sich hören.
1. Über die letzte päpstliche Encyklikn, deren wichtigste Stellen in

Sachen der Schulfrage in Heft 17 pag, 528 und 52ö niedergelegt sind, schreibt
die „Limmat", ein protestantisches Zürcherblatt:

„Sie enthält viele beherzigenswerte Ideen allgemeiner Art, die für Prote-
stauten sowohl als Katholiken gleichmäßig Geltung haben. Besonders aber ist
es ein Gedanke, der immer wiederkehrt und stets prägnanter betont wird, näm-
lich der, daß Wissenschaft allein ohne Ueligionund ohne Herzensbildung
keine guten Früchte am Menschen bringen kann.

Hier kann jeder, dem das Werden und Wachsen der kommenden Gencrctio-
neu, ihr Wirke» und Schaffen im Dienste der Humanität, im Dienste alles
Edlen und Guten am verze» liegt, mit Leo XIII. einig gehen. Wissenschaft
allein, sie vermag wohl ein starkes Geschlecht heranziehen, das sich seiner Krack
voll bewußt ist und sie aus allen Gebieten zu bentttzen versteht, aber auch ein
Geschlecht, in welchem alle egoistischen Triebe bis zum äußersten entwickelt er-
scheine,'. Nur wenn Religion, wenn ci ne echte, warme Herzens-
b il dung mit der wissenschaftlichen Bildung Schritt hält,
wird das Menschengeschlecht seinen B e r u s e rfüll e u k ö nn e n! "

2. Der berühmte protestantische und liberale Staatsmann Guizot sagt
im dritten Bande seiner Mémoires über die Scknile:

„Rotwendig muß diese Erziehung gegeben und empfangen werden im
Schoße einer religiösen Athmosphäre, und die religiösen Eindrücke und Ge-
wohnheiten müssen alles durchdringen. Die Religion ist nicht ein Studiuni oder
eine Übung, der man Ort und Stunde anweist; sie ist ein Glaube, ein
Gesetz, das sich fortwährend und überall bemerkbar machen muß, und das nur
unter dieser Bedingung seinen ganzen wohltätigen Einfluß auf Seele und
Leben ausübt."

Der Unterrichtsminister Gianturco in Italien hat jüngst einen Brief
geschrieben, der veröffentlicht wurde und in welchem er offen cingesteht, er sei

bisher in dem Irrtum gewesen, daß die konfessionslosen Staatsschulen die besten,
dagegen die katholischen Freischulen „Schulen der Unwissenheit" seien. Er ge-
stehe aber, daß er sich hierin gründlich geirrt habe. Wörtlich sagteer: Nun er-
kenne ick, daß die freien Schulen eine bessere Erziehung und einen bessern-
Unterricht erteilen, als die Staatsschulen. Die Wahrheit ist, daß der Staats-
unterricht von Grnud ans ruiniert ist. Ich bereite ein Gesetz vor, das dem

Unterricht die weitgehendste Freiheit geben wird. Der Staat wird dabei nur
die Rolle spielen, Lehrer und Schüler zu schützen. Die Kirche wird die Am-
gäbe haben, dessen Grenzen zu bestimme», außerhalb derer es nichts Wahres
und Gerecktes gibt. Die Wissenschaft wird sich entwickeln können in dem uncr-
mißlichen Reiche der materiellen und moralischen Ordnung. Italien wird mich
segnen, weil ick es durch diese Neuerung mck Menschen bevölkere, während
gegenwärtig Italien nichts hervorbringt, als ." Den letzten Ausdruck kann
man kaum wiedergeben.

Erinnerung an Sarnen.
Beim Bahnhof: Den JugcM,sr:uiiden. die zum Feste kommen,

Entbietet Sarnen herzliches Willkommen,

und

Der ist ein Fceund der Jugend.
Der Minen paarl mit Tugend.
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